
 

Vorwort 

Im Rahmen der Globalisierung nehmen binationale Partner-
schaften zu und werden oftmals gerade wegen ihrer Internationa-
lität als Bereicherung sowohl für die Paare als auch für deren 
Kinder empfunden. Als Folge von Trennung und Scheidung der 
Eltern nehmen jedoch auch die binationalen Kindschaftskonflikte 
deutlich zu. Kehrt einer der Elternteile gar in sein Heimatland 
zurück und nimmt das Kind ohne die Erlaubnis des anderen El-
ternteils mit sich, ist der Konflikt eskaliert. Die Justiz ist so mit 
einer immer weiter steigenden Anzahl von Kindesentführungen 
sowie binationalen Sorge- und Umgangsstreitigkeiten konfron-
tiert.  

Die rechtlichen Rahmenbedingungen im Zusammenhang mit 
internationalen Kindesentführungen sind geregelt im „Haager 
Übereinkommen über die zivilrechtlichen Aspekte internationaler 
Kindesentführungen“ (HKÜ). Die Folgen von Kindesentführun-
gen führen in den Familien oft zu großem Leid. Besonders die 
Kinder leiden unter den auftretenden Konflikten. Alle Beteiligten 
sind daher aufgerufen, sensibel, adäquat und prompt zu reagie-
ren, um rücksichtsvoll mit den Belangen der betroffenen Kinder 
umzugehen. Involviert sind hier die Kinder und deren Eltern 
sowie Rechtsanwälte1, Familien- und Strafrichter, Mitarbeiter der 
Jugendämter, des Internationalen Sozialdienstes, von Beratungs-
stellen, Mitarbeiter der Auslandsvertretungen sowie in zuneh-
mendem Umfang Mediatoren.  

Dieses Buch ist für alle mit diesen Konflikten befassten Profes-
sionellen und insbesondere für die in diesem Bereich tätigen Me-
diatoren geschrieben worden. Es gehört wohl in jede Gerichtsbib-
liothek und Anwaltskanzlei, die sich mit solchen HKÜ- sowie 
internationalen Sorge- und Umgangsverfahren beschäftigt. Für 
die Mediatorinnen und Mediatoren, die diesen besonderen Tätig-
keitsbereich für sich entdeckt haben, stellt das Buch essentielles 
Handwerkszeug und Beispielfälle zur Verfügung, die sonst nur 
ausschnittsweise in speziellen Fortbildungsveranstaltungen ver-
mittelt werden. Der Zuwachs von spezifischen Nachfragen aus 
der ganzen Welt allein an die Herausgeber hat sich in den letzten 

                                                           
1 Im Rahmen dieses Buches ist von männlichen oder weiblichen Personen- oder 

Berufsgruppen die Rede; das andere Geschlecht ist jeweils mit gemeint. 
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Jahren vervielfacht. Denn bei binationalen Kindschaftskonflikten 
hilft oftmals nur noch die Beiziehung von Mediatoren, die sich 
den Bedürfnissen, Interessen, Ängsten und Hoffnungen der Kin-
der und Eltern zuwenden und die Eltern dabei unterstützen, den 
Konflikt gemeinsam zu lösen und eine nachhaltige Lösung zu 
erarbeiten. 

Für Mediationen in binationalen Kindschaftskonflikten wurden 
in den letzten Jahren verschiedene länderspezifische Projekte 
initiiert und entwickelt, deren Akteure inzwischen über vielfältige 
praktische Erfahrungen verfügen. So wurde im Jahre 1999 auf 
Initiative des deutschen und des französischen Justizministeriums 
das deutsch-französische Mediationsprojekt entwickelt. Politisch 
brisante Familiensachen, sowohl im Rahmen der elterlichen Sorge 
als auch bei Umgangsregelungen und letztendlich in Entfüh-
rungsfällen, wurden zum Anlass genommen, jeweils drei deut-
sche sowie drei französische Parlamentarier um Mediation zu 
bitten. Ab 2003 wurden die Mediationsverfahren in die Hände 
von ausgebildeten und erfahrenen Familienmediatoren gelegt. 

Der wesentliche Impuls zur Anwendung von Mediation in 
HKÜ-Verfahren erfolgte bereits im Jahre 2001 durch Eberhard 
Carl, ursprünglich Richter eines Familiensenates am OLG Frank-
furt/Main (siehe erster Buchbeitrag). Seitdem prägt und fördert er 
maßgeblich – auch und besonders in seiner Funktion als Leiter 
des zuständigen Mediationsreferates im Bundesministerium der 
Justiz – die Implementierung von Mediation in den internationa-
len familiengerichtlichen Verfahren. 

Die Professionalisierung in dem Bereich grenzüberschreitender 
Mediation erfolgte durch die Bundes-Arbeitsgemeinschaft für 
Familien-Mediation (BAFM), die seit 2002 ein Netzwerk von qua-
lifizierten Familienmediatoren auf diese Mediationen mit spezifi-
schen Fortbildungen vorbereitet und auf ihrer Homepage (inzwi-
schen www.mikk-ev.de) gelistet hat. 

Im Jahre 2008 wurde der gemeinnützige Verein „Mediation bei 
internationalen Kindschaftskonflikten“ MiKK e.V. als ein Koope-
rationsprojekt der beiden großen deutschen Mediationsverbände 
gegründet. Die Bundes-Arbeitsgemeinschaft für Familien-
Mediation (BAFM) und der Bundesverband Mediation (BM) ha-
ben damit ihre seit 2007 bestehende Kooperation gefestigt und 
dauerhafte Strukturen geschaffen. Aus vielen erfolgreichen Medi-
ationen wissen wir, dass für die betroffenen Eltern die Entschei-
dung, den Weg der Mediation gewählt zu haben, eine Beendi-
gung der schwelenden Konflikte bedeutet, neue Möglichkeiten 
der gemeinsamen Kommunikation erlebt werden und der Fokus 
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beider Elternteile wieder auf das Wohlergehen und die Bedürfnis-
se ihres Kindes gerichtet werden kann. 

Die Richtlinien, Konventionen und Empfehlungen der interna-
tionalen Institutionen wie der Europäischen Union, des Europara-
tes und der Haager Konferenz führen zunehmend dazu, dass in 
binationalen Kindschaftskonflikten Mediation als Alternative zum 
gerichtlichen Verfahren empfohlen und praktiziert wird. In 
Deutschland werden allen Familienrichtern, die in Kindesentfüh-
rungsfällen tätig sind, im Rahmen regelmäßiger Fortbildungen 
die Chancen eines Mediationsverfahrens sowie entsprechende 
Anlaufstellen vermittelt und genannt. Das Bundesministerium 
der Justiz und die Zentrale Behörde (Bundesamt für Justiz) emp-
fehlen Mediation, ebenso der in diesen Verfahren beauftragte 
Internationale Sozialdienst sowie die konsularischen Mitarbeiter 
vieler Auslandsvertretungen und der deutschen Vertretungen im 
Ausland. Außerdem regen immer mehr Rechtsanwältinnen und 
Rechtsanwälte als Parteivertreter Mediation in diesen internatio-
nalen Verfahren an, was ein Zeichen dafür ist, dass auch bei den 
Rechtsanwälten zunehmend das Bewusstsein reift, dass es im 
Interesse ihrer Mandanten ist, sie über alle Alternativen zu infor-
mieren, auch über Verfahrensalternativen wie Mediation. Auf-
grund unserer Erfahrungen und der häufigen Nachfragen wissen 
wir, dass der Informationsbedarf enorm ist. Die bisher existieren-
den Informationsquellen sind meist jedoch einseitig, unübersicht-
lich und damit noch wenig praktikabel; so ist in Deutschland im 
Gegensatz zu einigen anderen Ländern noch keine übergreifende 
Informationsstelle zu allen Belangen von Kindesentführungen 
geschaffen worden. 

Dieses Buch soll dazu dienen, die bisherigen Erfahrungen im 
Überblick darzustellen und Arbeitshilfen für die praktische Tätig-
keit im Rahmen der Mediation bei internationalen 
Kindschaftskonflikten zur Verfügung zu stellen. Es versteht sich 
dabei als „work in progress“. Wir laden Sie, liebe Leserinnen und 
Leser, daher herzlich ein, uns Ihre Erfahrungen, Anregungen und 
Ideen für eine Fortschreibung und Weiterentwicklung zukommen 
zu lassen (info@mikk-ev.de).  

Der Fokus des Buches ist auf Mediation bei Kindesentführun-
gen zwischen sogenannten HKÜ-Mitgliedsstaaten gerichtet, wo-
bei einige Aspekte sicherlich auch Anwendung finden können, 
wenn Kinder in einen sogenannten Nicht-HKÜ-Staat entführt 
wurden. Die Erfahrungen mit der Implementierung von Mediati-
on in diesen Fällen steht in Deutschland derzeit noch am Anfang, 
ist jedoch in der Entwicklung begriffen.  
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Dieses Buch ist entstanden in regem Austausch mit erfahrenen 
und engagierten Kolleginnen und Kollegen, mit denen wir die 
Grundzüge dieser Arbeit bei gemeinsamer praktischer Tätigkeit 
als Mediatoren sowie als Trainer im In- und Ausland entwickeln 
konnten.  

Unser Dank gilt allen, die dieses Buch mitgestaltet haben, ins-
besondere Eberhard Carl sowie den Autorinnen und Autoren, die 
uns an ihren praktischen Erfahrungen partizipieren ließen. Au-
ßerdem möchten wir uns bei Juliane Kiesewetter, Sabine Antoni, 
Susanne Schröder, Sabine Zurmühl, Melanie Merswolken und 
natürlich Anja Koppold vom Beck-Verlag für die Unterstützung 
bedanken. 

Besonders danken möchten wir allen Eltern, die sich auf das 
Verfahren der Mediation eingelassen haben. Sie gaben uns die 
Gelegenheit, zuzuhören, von ihnen und ihren Trennungserfah-
rungen zu lernen, miteinander den Weg der Mediation für die 
Zukunft ihrer Kinder zu gehen. 
 
Berlin im August 2009 

 Christoph C. Paul und Sybille Kiesewetter 
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